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Spargelſchädlinge und ihre Bekämpfung. 


Von den Krankheiten und Schädlingen, die das Gedeihen Eier ab, das Spargelhähnchen an allen Stellen des Spargel- 
des Spargels beeinfluſſen und ſeinen Ertrag herabmindern krautes, der Spargelkäfer dagegen vorwiegend der Länge nach 
können, haben nur drei beſondere Bedeutung: der Spargel- angeklebt an blüten⸗ und fruchttragenden Zweigen. Beide 
roſt, die Spargelfliege und die Spargelkäfer. Käferarten wermehren ſich ſehr ſtark (jährlich zweimalige Ei⸗ 

Der Spargel roſt tritt beſonders in trockenen, regen- [ Plage) und richten dementſprechend großen Schaden in den 
armen Sommern auf, auch ſchnell austrocknender Boden und Spargelkulturen, aber auch im Samenbau und an den 
reichliche Taubildung begünſtigen das Auftreten des Spargel- | Früchten an. Die Bekämpfung iſt einfach und ſicher. Vom 
roſtes. Wenn auf den Blättern und Zweigen des Spargel- | Beginn der Stechzeit ab läßt man einzelne nicht erntefähige 
krautes zunächſt vereinzelt kleine ovale und längliche Wärz⸗ [ Spargeln hochſchießen, auf dieſen ſommeln ſich die Käfer, jo 
chen und Schwielen auftreten, ſogenannte „Noftpufteln“, ift mit [daß man fie leicht abtöten kann. Am einſachſten und zweck⸗ 
Sicherheit das Auftreten des Spargelroſtes ſeſtzuhalten. Der [mäßigſten iſt die Verwendung arſenhaltiger 
Spargelroſt kann ſehr großen Schaden anrichten, beifpiels- | Spritzbrühen (Borficht bei Unterkulturen) und Be⸗ 
weiſe wurden nach dem ſtarken Auftreten des | Käubemittel Da dieſe Mittel ſtark gifthaltig find, iſt 
Spargelroſtes im Jahre 1930 die Verluſte auf . 1 ee av Beſtäubung oder ne 
zund 10 Millionen RMegeſchätzt. Bei ſtarkem Be⸗ | wird am beiten in der Zeit vorgenommen, in welcher die 
fall des Spargelroſtes wird das Kraut vorzeitig gelb und Junglarven zahlreich auftreten, das iſt von Mai bis Juli. 
dürr, und die Blättchen fallen ab. In der Bekämpfung des | Genügt eine einmalige Behandlung der Pflanzen nicht, fo iſt 
Spargelroſtes iſt die ſachgemäße Pflege und Kultur der dieſelbe nach Bedarf zu wiederholen. 

Spargelanlagen von größter Bedeutung. Geſunde Tage und Sorgſame Pflege der Spargelkulturen und ſofortige Be⸗ 
nahrhaften Boden beanſprucht der Spargel, ebenſo dankbar | kämpfungsmaßnahmen bei Auftreten der Schädlinge 5 
iſt er für ſeuchten, gut bearbeiteten warmen Boden. Ge⸗ | vor Verluſten und ſteigern den Ertrag der Spargelkulturen. 
nügendes Bewäſſern und kräftige Dunggaben im Sommer g a 
beeinfluſſen die Wurzelbildung für das kommende Jahr in Carl M. Ring. 
ſtärkſtem Maße. Im Spätſommer wird das vom Spargelroſt 
befallene Kraut abgeſchnitten und verbrannt, dabei muß dar⸗ Gemüſeſchutzmaß nahmen. 
auf geachtet werden, daß die Krautſtengel bis in die Erde ab⸗ —. I 5 ar 
geichnitten werden. Auf dieſe Art läßt ſich das Ausbreiten Die verſchiedenen Wurzelfliegen hält man am beſten von 
8 Spargelroſtes eindämmen. Beſtäuben des Krautes ] den Gemüſearten fern, indem man die Pflanzen mit Kalk 
des Sporgelroſtes e ö bzw. Aſche beſtreut oder mit Petroleum⸗Seiſenbrühe beſpritzt 
Br i en . . 45 855 Kr Falſchen Mehltau an Speiſezwiebeln beſpritzt man, wie auch 
in der Bekämpfung des Spargelroſtes. Die Beſtäubungen | im Weinbau, vorbeugend mit Kupfermitteln. 
und Spritzgaben werden om zweckmäßigſten bereits im Juni Ein ganz gefährliches Inſekt iſt die unſcheinbare 
vorgenommen. Drei Beſtäubungen oder Beſpritzungen ge⸗ Spargelfliege. Ganze verwüſtete Neukulturen kommen 
nügen in der Regel, um den Spargelroſt zu beſeitigen. Von hauf ihr Schuldkonto. Sie legt ihre Eier in die hervor⸗ 
der Spargelfliege werden in erſter Linie die Spargel⸗ brechenden Spargelköpfe. Die Maden freſſen ſich nach unten 
köpfe befallen. Die Fliege legt bis zu 60 Eier in die Spargel⸗ bis zum Wurzelſtock durch und erledigen auch ihn. Da muß 
köpfe, aus denen ſchon am dritten Tage die Maden fchlüpfen, | man morgens und abends die träge Fliege mit den ſchwarz⸗ 
die ſich durch die Pfeifen bis ins Wurzelwerk freſſen. In der weißen Flügeln wegfangen, denn auf Leimruten locken läßt 
Bekämpfung hat man gute Erfolge mit Getreideſchutzſtreifen ſie ſich ſo leicht nicht. 


zwiſchen den einzelnen Spargeldämmen erzielt. Bei enger Mit den Larven der bunten Spargelfäfer hat man leich⸗ 


Pflanzung haben ſich Iſoliermäntel aus Olpapier beſtens be⸗ rare . ; 
währt. In den Monaten Mai bis Auguſt wird man alle von 1 Beſpritzen mit Petroleumſeifenbrühe vernichtet 


dex Spargelfliege befallenen Triebe bis tief über die Wurzel⸗ 
krone abſchneiden und verbrennen. Im Juni hat ſich Die Maulwurfsgrille iſt noch jo ein gefräßiger Schädling, 
eine in der Morgenkühle vorgenommene Be⸗ den man in winterlichen Fanggruben töten kann oder ſamt 
ſtäu bung mit einem nikotinhaltigen Mittel | feinen Eiern mit Schwefelkohlenſtoff vergaſt bzw. mit Pe- 
beſtens bewährt. troleumwaſſer vergiftet. Igel und Maulwürfe, Krähey v‘ 
Von den Spargelkäfern find das Spargelhähnchen | Spitzmänſe helfen die Werre vertilgen. 
und der zwölfgepunktete Spargelkäfer als 
Schädlinge zu bekämpfen. Im Mai legen beide Käfer ihre 


Ohft: und Gartenhau. 


Pflanzeuſchutz im Juni. 


Im Roſenmonat iſt das Heer der Schädlinge auf dem 
Höhepunkt angelangt. Da gilt es, trotz aller anderen Arbeit 
wachſam zu fein. Kornböden vergaſe man jetzt, wo wenig 
Vorräte vorhanden ſind. Den Roſt im Wintergetreide kann 
man direkt nicht bekümpfen. Aber man dünge mehr mit Kali 
und Phosphorſäure als mit Stickſtoff und vernichte die 
Zwiſchenwirte (Berberitze, Mahonie, Kreuzdorn uſw.). 

Den Brand⸗Krankheiten beugt Beizen vor. Entfernen 
brandiger Halme durch Kinder hilft ebenfalls. (Dasſelbe gilt 
vom Beulenbrand des Maiſes.) Frühe Saat erſchwert all⸗ 
gemein die Anſteckung. 

Schwarzbeinige oder ringkranke Kartoffelbüſche entferne 
man rechtzeitig. Sie bringen doch keinen Ertrag und gefährden 


bloß die noch geſunden Stöcke. Kleeſeide beſpritzt man mit 


10—15prozentigen Eiſenvitriol und gegen den Kleeteufel 
düngt man ſtärker mit Kali und Phosphor. Bei ſtarkem Befall 
mit dem Kleeteufel muß gepflügt werden, um ſeine Samen- 
bildung zu verhindern. Man baut dann Senf oder ein Futter⸗ 
gemenge dafür. 

Mehltau auf Hülſenfrüchten bekämpft man durch 
Schweſeln und die üblen Blattläuſe durch Quaſſiabrühe oder 
kaltes Waſſer. Wenn Kohlpflanzen ihre Herzblätter ver⸗ 
drehen, ſo iſt die Larve einer Gallmücke die Urſache. Schon 
eine Priſe Kochſalz in Morgentau kann das winzige Ding 
töten. 


Schützt die Baumſcheiben! 


Es iſt ſchon richtig, daß Hühner im Obſtgarten nicht nur 
eine große Menge von Schädlingen vertilgen, ſondern auch 
zu einer brauchbaren Düngung beitragen. Allerdings ver⸗ 
urſachen ſie durch ihr Scharren dadurch Schaden, daß ſie den 
Boden aushöhlen und die Wurzeln bloßlegen. Ganz be⸗ 
ſonders gilt das für junge Anpflanzungen. Aber nicht nur 
— zn haben dieje Untugend, ſondern auch manche 

unde. 


Schutz der Baumſcheibe 


Hier und da hat man nun verſucht, die Baumſcheibe mit 
Dung zu belegen, aber dadurch nur erreicht, daß das Ge⸗ 
flügel zu noch fleißigerem Scharren veranlaßt wurde. Da 
hilft nur ein Belegen mit Maſchendraht. Von einer Draht⸗ 
geflechtrolle werden paſſende Längen abgeſchnitten und im 
Boden befeſtigt, ſo daß die Baumſcheibe völlig bedeckt iſt. 
Ein Scharren oder Kratzen iſt nun nicht mehr möglich. Soll 
die Baumſcheibe einen Dungbelag erhalten, ſo iſt dieſer 
möglichſt eben auszubreiten, worauf das Schutzgitter wieder 
aufgelegt wird. Schn. 


Die Kultur der beliebten Tomate. 


Die Tomate liebt einen kräftigen, nahrhaften, lockeren 
Boden und warmen, ſonnigen Standort. Bei trockenem 
Wetter muß fleißig gegoſſen werden. Man kann ſich die 
Pflanzen im Miſtbeet oder in Töpfen ſelbſt heranziehen und 
ſie dann gleich mit dem Topfballen auf die beſtimmten Beete 
pflanzen — Entfernung von Pflanze zu Pflanze 50—60 


Zentimeter — wodurch keine Wachstumsſtörung eintritt. 
Das Auspilanzen geſchieht ab Mai. Laſſen klare Mainächle 
ein Sinken der Temperatur unter 0 Grad befürchten, jo fino 
die froſtempfindlichen Tomatenpflanzen durch Überſtülpen 
mit Töpfen oder Papierhauben entſprechend zu ſchittzen. 
Jeder Tomatenpflanze gibt man einen Pfahl, an den fie gut 
angebunden wird. Das Anbinden geſchieht in der Weiſe, 
daß man an mehreren Stellen um den Pfahl ein Band (Baſt 
oder weichen Bindfaden! feſt und es dann unter einem 
Blatt etwas loſer um den Stengel herumlegt. Dadurch 
wird ein „Zuſammenrutſchen“ der Pflanze, wie man es 
leider oft in Gärten ſieht, vermieden, auch wenn der Stengel 
voll ſchwerer Früchte hängt. 


Um gut ausgebildete Früchte zu erhalten, werden die 
in den Blattwinkeln hervorbrechenden Nebentriebe 
ausgebrochen. Gegen Ende Auguſt ſind dann die Tomaten⸗ 
ſtauden zu entſpitzen, damit die ganze Kraft in die Früchte 
geht. Desgleichen werden ſolche Blätter entfernt, die zuviel 
Schatten geben. — Auch in Spalierform kann man die 
Tomate ziehen. Man läßt dann an jeder Pflanze ein oder 
zwei Seitentriebe wachſen, die geſtützt und angebunden 
werden. Die an dieſen Seitenarmen in den Blattwinkeln 
hervorbrechenden neuen Triebe ſind ebenfalls zu beſeitigen. 


a — 


In Jahren mit vielen unfreundlichen und naſſen Tagen 
müſſen große Mengen Tomaten unreif geerntet werden. 
Man wird ſie aber nicht im Garten laſſen, bis der Froſt ſein 
Zerſtörungswerk vollbracht hat, ſondern ſie rechtzeitig zu 
Hauſe nachreifen laſſen. Bei nur kleinen Mengen legt man 
dieſe Tomaten, die keinerlei Beſchädigungen, Riſſe oder 
Flecken haben dürfen, auf das ſonnige Fenſterbrett oder auf 
einen Teller bzw. in eine Schüſſel und ſtellt dieſe in die 
Sonne. 


Hat man größere Mengen unreifer Tomaten, ſo läßt 
man fie zweckmäßig in einer ſauberen Kiſte nachreiſen. Zu 
unterſt bringen wir eine Lage Torfmull, hierauf eine Reihe 
Tomaten, die ſich aber nicht berühren dürfen, und als Ab⸗ 
ſchluß ein Stück Zeitungspapier. So geht das weiter, bis 
die Kiſte, in die man nicht mehr wie ſechs bis acht Lagen 
bringt, gefüllt iſt. Dann wird ſie gut verſchloſſen. Will man 
die Tomaten möglichſt bald verwerten, bringt man die Kiſte 
in einen warmen, im andern Falle in einen kühlen, trockenen 
Raum. Dann hat man die Freude, recht lange friſche To⸗ 
maten aus dem eigenen Garten eſſen zu können. 

Eine andere bewährte Aufbewahrungsart un⸗ 
reifer Tomaten beſteht darin, bei Froſtgefahr die To⸗ 
matenpflanzen mit allen daran befindlichen Früchten aus 
der Erde zu nehmen und alle Blätter ſowie die bereits ab⸗ 
geernteten Fruchtſtände abzuſchneiden. Das dann übrig⸗ 
bleibende Pflanzengerüſt mit den unreifen Früchten hängt 
man, mit den Wurzeln nach oben, in einem hellen, trockenen, 
froſtfreien Raume mit einer möglichſt gleichmäßigen Wärme 
von ſechs bis zehn Grad auf. Allmählich reifen auch hier die 
Tomaten nach, ſo daß man wiederum bis in den Winter 
hinein friſche Tomaten hat. —ei— 


Im Obftgarten 


legt man die bekannten Janggürtel um die Obſtbäume, damit 
die Obſtmade ſie als Unterſchlupf benutzt. Ferner ſpritzt man 
mit Arſenmitteln und ſchüttelt das „Fallobſt“ vorſichtig her⸗ 
unter, um es ſamt Obſtmaden in heißes Waſſer zu werfen. 

Die Blutlaus wird jetzt mit Erſolg mit Nikotin⸗Spiritus⸗ 
Seifenbrühe beſpritzt, während man moniliafranke Zweig⸗ 
ſpitzen ſofort verbrennt 

Sind die Formen der Schädlinge in Feld und Garten auch 
fo mannigfaltig wie die Natur ſelbſt, unterkriegen läßt ſich 
ein deutſcher Bodenwirt Ban! 


Gießt die Obſtbün me reichlich! 


Es kommt vor, daß jetzt im Juni plötzlich ein! Maſſen⸗ 
fallen der kleinen Früchte an den Obſtbäumen einſetzt. Dann 
ſteht man vor einem Rätſel und fragt ſich, woher dieſes 


wohl kommt. Die Antwort lautet: Der Obſtbaum ſteht z u 
trocken! Das reichliche Gießen der einen ſtarken Frucht⸗ 
behang zeigenden Obſtbäume iſt von allergrößtem Wert für 
die Entwicklung der Früchte. Dieſes Gießen muß auch bei 
großen Obſtbäumen erfolgen. Aber nicht etwa am Baum⸗ 
ſtamm, ſondern unter der Kronentraufe. Hier befinden ſich 
ja die waſſeraufnehwenden Haarwurzeln. Die Obſtbäume 
brauchen nach der Blüte zur Entwicklung der Früchte rieſige 
Waſſermengen. Damit aber das Gießwaſſer auch an die 
Wurzeln der Bäume gelangen kann, müſſen in der Kronen⸗ 


traufe entſprechend tiefe Löcher oder auch Rillen gemacht 


und dieſe wiederholt mit Waſſer gefüllt werden. Wertvoll 
hierbei iſt auch von Zeit zu Zeit 
die Auflöſung von Nährſalzen im Gießwaſſer. 
Heilkräfte des Apſels. 


K. E. 


Sommerveredlungen von Steinobſt. 


Mit Recht wird bei den Kirſchen und Pflaumen die ſog. 
„Grünveredlung“ 
Frühjahrsveredlungen durch Ri 


ſonders von Kirſchen, bei denen man die Somm 


ervereblung | 
vorziehen ſollte, da die Reiſer bei ungünſtigem Frühiahrs- 
wetter leicht ſchrumpfſen. Somit zeitigen Kirſchen⸗ 


und Pflaumenveredlungen im Auguſt gute 
Erfolge. Bei bereits kräftig entwickelten Bäumen wird 
man an Stelle der Okulation („Augeneinſetzen“) das „Ein⸗ 
ſpitzen“ oder das Rindenpfropfen mit entblätterten Edel⸗ 
reiſern anwenden. Genanntes Einſpitzen iſt als weniger 
roher Eingriff — während der Vegetationszeit — vorzu⸗ 
ziehen, da bei dieſer Veredlungsart vorerſt nicht ein völliger 
Kronenabwurf erfolgt. Vorgang: zunächſt überflüſſige Aſte 
ganz entfernen oder einſtutzen. Die für den neuen Kronen⸗ 
aufbau beſtimmten und zu veredelnden Aſte erhalten an 
einer glatten, der künftigen Kronenform entſprechenden. 
Stelle einen T⸗ſörmigen Einſchnitt in die Rinde. Hier 


hinein wird nach dem Aufklappen der entſtehenden Rinden⸗ 
flügel das bis auf die Blattſtiele entblätterte Edelreis nach 


„copulierartigem“ Anſchnitt hineingeſchoben. Die Reiſer 


> auf etwa 4 Augenlängen zu. ſchneiden. Nach dem Ber: 

wird das Ganze mit Baumwachs ver⸗ 
Nach einigen Wochen werden die Blattſtiele ab- 
Das zeigt ein gutes 


binden mit Baſt 
ſtrichen. 
fallen oder ſich leicht ablöſen laſſen. 
Verwachſen an. Die umveredelten Aſte werden im Früh⸗ 
jahr, ſobald die Triebkraft einſetzt, glatt bis an die Ver⸗ 
edlungsſtellen abgeſchnitten. 
ger Weiſe zu ſorgen. Oberbaninſpektor Veuß. 


*. 


Aft der Himbeerauban durch die Nutenkrankheit geſährbets 


Eine große, vorbildliche Himbeeranlage von 5 Hektar 
wurde vor einiger Zeit allein der Rutenkrankheit wegen aus⸗ 
gerodet. Dabei brachte die dort größtenteils angepflonzte 


Sorte „Preußen“ bis zu 40 Doppelzentner je / Hektar, alſo 


etwa das Doppelte der älteren Sorten. 

Leider laſſen ſich andere Anbauer durch die üblichen 
Übertreibungen von der Anpflanzung dieſer außer⸗ 
o,dentlih wertvollen Beerenart abhalten, 
für die heute angeſichts des rieſigen Bedarfs 
und der großen Einfuhr ſogar Pflanzbei⸗ 
hilfen gegeben werden. 


Dipl. Landw. Lie. 


[Sorten reußen, 
eine Jauchegabe oder 22827 


der * — vorgezogen. 
fropfen können zur 
Zeit der Blüte etwa — von gutem Erfolg ſein nicht aber 

andere Pfropfarten im Februar und März. Das gilt be⸗ 


bei Rindenveredlungen, 
iſt auch hier ſtets für das Belaſſen joa. „Zugäſte“ in müßi⸗ 


Bei der Rutenkrankheit handelt es ſich um eine ähnliche 
Alters⸗ bzw. Erſchöpfungserſchernung wie vei Krebs, Schorf 
uſw. Der weißlich⸗graue Befall nimmt auffallend mit dem 
Akser der Stöcke zu, d. h. je länger dieſe an derſelben Stelle 
gehen. Die Himbeeren ſaugen den Boden wie keine andere 
Lrerenart aus. Deshalb mußte ſich an ihnen die Meinung 
rächen, die Beerenſträucher ſeien beſonders anſpruchslos. 
Schon die Tatſache, daß ſie alljährlich eine große Zahl neuer, 
langer Ruten bilden, die nach der Ernte abſterben, er⸗ 
fordert einen außerordentlich großen Nähr⸗ 
ſtoffaufwan d, vor allem an Kalk und anderen Mineral⸗ 
ſtoffen. Deshalb gedeihen fie auch beſonders gut bei reichen 
Gaben verrotteter Aſche. Selbſtverſtändlich muß man ihnen 


gleichzeitig, um gute Ernten ſchöner, großer Früchte zu er⸗ 


zielen, auch reichlich Stickſtoff, namentlich aber Humus geben. 
Sie ſind ferner für Bodendeckung und wiederholte gründliche 
Bewüſſerung ſehr dankbar. 

Neben vorbeugenden Maßnahmen ſind natürlich auch 
Spritzungen mit O bſtbaumkarboline um, 
Schwefel⸗ uns Kupferkalkbrühe und anderen 
chemiſchen Mitteln zur richtigen Zeit von Vorteil, um ſo mehr 
als vielſach ein Zuſammenhang zwiſchen dem Beſall und Be⸗ 
ſchädigungen durch Inſekten ſeſtgeſtellt wurde. Auch das Ein⸗ 
tauchen der Pflanzen in eine Löſung von Uſpulum mit 
anderen Beizmitteln iſt zu empfehlen, die ſich ja auch bei 
Saatgut und Jungpflanzen bewährt haben. Gegen die 
Krankheit völlig immune Himbeerſorten 
ſcheint es noch nicht zu geben, wenigſtens nicht 
ſolche, die an die Rieſenerträge der neueren 
Deutſchland und Lloyd 


Georg heranreichen. Studienrat Pohl, Eibau. 


Pflege der Gartengeräte iſt — Schadenverhütung! 


Jeder Gartenfreund wird mir beſtätigen, daß es in der 
Haſt der Frühjahrs⸗ und Sommergartenarbeit oftmals an 
der erforderlichen Ordnung und Pflege der vielerlei Geräte 
und Werkzeuge fehlt. — Aber ſchließlich iſt alles nur Ge⸗ 
wöhnung und Selbſterziehung, nach Beendigung der Arbeit 
alles an einen beſtimmten Platz zu bringen. Das wird aber 
in überſichtlicher Weiſe nur dann möglich ſein, wenn für 
dieſe Ordnung Vortehrungen getroffen find. 

Die meiſten Gartenfreunde ſind ſo viel „Baſtler“, um ſich 
mit einfachen Mitteln ein Wandgeſtell zu zimmern, deſſen 
Größe und Geſtaltung ganz im eigenen Ermeſſen ſteht. Es 
ſcheint überflüſſig, hier noch „Rezepte“ zu geben. Doch ſei 
darauf hingewieſen, daß es auch käufliche Geräteſtände gibt. 

Die Benutzung einer „Werkzeugkammer“ hat aber noch 
einen weiteren Vortcil. Man wird es wohl nie fertigbringen, 
das Gerät ſchmutzig in den Stand zu bringen, wie das ſo oſt 
geſchieht, wenn es einfach in eine Ecke der Laube geſtellt wird. 
An der Pflege des Gartengerätes kann man genau erkennen, 
wie ſein Beſitzer zu den Gartendingen eingeſtellt iſt. Alſo: 
mon gewöhne ſich daran, nach getaner Arbeit jedes Gerät und 
Werkzeug zu ſäubern und vor allem gegen Roſt zu ſchützen. 


Eine ge Önrienfepere oder ein Rumpfes — 
ſind wahrlich keine Empfehlung! Werden Kinder zur Garten⸗ 
arbeit herangezogen, dann übertrage man ihnen lentſprechend 
ihrem Alter) die Ordnung und Pflege der Gerätſchaſten, die 
dann auch eine längere Lebensdauer haben. 
a i 
Gleich wichtig wie die „Werkzeugkammer“ iſt die Garten⸗ 


apotheke. Iſt es in der Praxis nicht ſo, daß man meiſt das 
Mittel nicht zur Hand hat, das gerade gebraucht wird? Ehe 


es beſchafft ift —, wenn es überhaupt geſchieht — iſt der 

Schaden da. Schädlingsbekämpfung duldet aber keinen Auf⸗ 

ſchub, denn „gleich geholfen, iſt voppelt geholſen“! 
Gartenbauinſpektor G. K. 


Geflügelzucht. 
Der Pips der Hühner. 8 


Was beim Menſchen als Einleitung zu gefährlicher Hals⸗ 
entzündung führt, das gilt auch bei den Hühnern mit dem 
ſogenannten „Pips“. Hier wie dort iſt der Schnupfen das 
erſte Kennzeichen; ein ſtarker Katarrh der Naſen⸗ und Rachen⸗ 
ſchleimhaut mit belegter Zunge fügt ſich an. Verſchiedene 
Urſachen können den Anlaß dazu geben. Erkältungen, viel 
dicker Staub, ſcharfe Dämpfe, dicker Rauch, durchdringende 
Gaſe uſw. können dazu führen. Huſten und Huſtenreiz, gur⸗ 
gelnde, röchelnde ooͤer raſſelnde Atmungsgeräuſche machen den 
Hühnerhalter auf die drohende Gefahr aufmerkſam. Er⸗ 
ſtickungsanfälle können im ſchlimmſten Falle eintreten. Nach 
uralter Manie will man die ſchlimme Tierquälerei — „das 
Pipsnehmen“ — anwenden. Man ſondere dafür das kranke 
Tier vom andern geſunden Geflügel ab, gebe dem pipskranken 
Tier einen gleichmäßig warmen Raum, bepinſele die kranken 
Stellen mit reinem Zitronenſaft und gebe friſches Trinkwaſſer 
mit einer Priſe Glauberſalz. Zahlreiche Tierärzte geben bei 
Erkältung Ferrum — phosphorricum XII., bei Huſten 
Kalium chloratum VI. und im ſchlimmſten Falle Kali 
phos. VI. bei Atemnot; alle Mittel in kleiner Tablettenform 
in Milchzuckerbereitung zweiſtündlich. Mit dieſen Winken 
iſt immer ein Erfolg zu erzielen und die Geflügelherde wird 
vor weiterer Anſteckung bewahrt. 

Land wirtſchaftsrat Groß. 


Anſteckende Krankheiten der Hühner. 

Die Störungen an den Legewerkzeugen des Geflügels 
können ſehr verſchiedenartig ſein, und eine beſondere Rolle 
unter dieſen Störungen ſpielt die anſteckende Eileiterent⸗ 
zündung, die ausſchließlich bei Hühnern beobachtet wird. 
Es erkranken vorwiegend gute Legehennen. Als Urſache 
des Leidens kommen Kleinlebeweſen in Frage, die regel- 
mäßig im Blut und in den Organen der an der Seuche ver⸗ 
endenden Hühner feſtgeſtellt werden. Die Entſtehung des 
Leidens wird begünſtigt durch Erkältungen, Konſtitutions⸗ 
ſchwächungen, klimatiſche Einflüſſe und fehlerhafte Haltung 
und Pflege der Tiere. 

Die erſten auf die Krankheit hinweiſenden Erſcheinun⸗ 
gen beſtehen im Legen größerer Eier, denen zum Schluß 
ein Windei folgt. Die erkrankten Hühner ſind unluſtig, 
ſondern ſich ab, laſſen in der Futteraufnahme nach und 
ſchnappen mit geſtrecktem Hals und geöffnetem Schnabel 
nach Luft. Geſträubtes Gefieder, dünnbreiiger und übel⸗ 
riechender Kot ſind weitere Krankheitserſcheinungen. Die 
Tiere ſitzen teilnahmslos umher und machen einen ſchlaf⸗ 
ſüchtigen Eindruck; ſofern ſie ſich bewegen, wird der Gang 
ſchleppend. Der Kamm wird nach anfänglicher blauroter 
Verfärbung blauweißlich; der Hinterleib nimmt allmählich 
an Umfang zu, fühlt ſich weich an und zeigt Ausfall der 
Federn. Der Ausgang der Krankheit, die in der Regel 
2—4, höchſtens 6 Tage anhält, iſt ſtets tödlich. 

An krankhaften Veränderungen ſind häufig Entartun⸗ 
gen am Eierſtock nachzuweiſen und in vielen Fällen auch 
eine ausgedehnte Bauchfell- und Darmentzündung. Häufig 
beſteht gleichzeitig eine Schwellung von Milz, Leber und 
Nieren. Die typiſchen Krankheitserſcheinungen laſſen im 
allgemeinen Zweifel über die Art der Krankheit nicht auf⸗ 
kommen. In Zweifelsfällen kann die Diagnoſe durch eine 
bakteriologiſche Unterſuchung geſichert werden. 

Wie bei vielen anſteckenden Krankheiten der Tiere iſt auch 
hier bei der anſteckenden Eileiterentzündung der Hauptwert 
auf die Vorbeuge zu legen, da die Ausſichten einer wirk⸗ 
ſamen Behandlung des Leidens wenig erfolgverſprechend 
find, Ställe, Stallgerätſchaften und Legeneſter find Häufig 
gründlich zu reinigen und mit Original-Kreolin zu desinfi⸗ 
zieren. Innerlich kann die Verabfolgung von 0,5⸗ bis 
1prozentiger Kreolinlöſung verſucht werden. Nach Ausbruch 
der Seuche ſind die geſunden Tiere ſofort abzuſondern, die 
verendeten Tiere und der Kot find unſchädlich zu beſeitigen. 
Beſondere Vorſicht iſt bei der Einſtellung neuer Tiere ge⸗ 


boten. Dr. Lentz. 
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nebenberuflich als Liebhaberei, 


Bienenzucht. 
Wie wird ein Bienenweidegarten angelegt? 


In den Berichten über die gärtneriſche Ausſtattung der 
Reichsgartenſchau wurde auch die Anlage eines Bienen⸗ 
weidegartens mit Bienenſtöcken und Völkern erwähnt. 
Der volkswirtſchaftliche Nutzen der Bienen 
wird dadurch belegt, daß die im Altreich vorhandenen rund 
2,6 Millionen Bienenvölker an Honig und Wachs jährlich 
durchſchnittlich 40 Millionen Mark einbringen. Dazu kommt 


der Nutzen der Bienen als Beſtäuber unſerer Obſtblüten und 


(was weniger bekannt iſt) Samenerzeugniſſe, der noch weit 
größer einzuſchätzen iſt. Ein erfolgreicher Obſt⸗ und Samen⸗ 
bau iſt ohne die Honigbiene unmöglich, was ſich praktiſch dar⸗ 


aus ergibt, daß nach andauerndem Schlechtwetter während 


der Blütezeit der Obſtertrag immer geringwertig ausfällt. 
Außer bei Obſtbäumen und Beerenſträuchern wird der 
Fruchtanſatz (nach Dr. Ewert) aber auch bei zahlreichen Ge⸗ 
müſearten und landwirtſchaftlichen Pflanzen gefördert, u. a. 
werden dadurch folgende Bienenweidepflanzen beeinflußt: 
Gurke, Feuerbohne, verſchiedene Kleearten wie Luzerne, 
Eſparſette, Serradelle, ferner Wicke, Ackerbohne, Buchweizen, 
Raps, Möhre, Porree, Rettich, Spargel, Schwarzwurzel, 
Zwiebel und zahlreiche Gewürzkräuter. Die Honigbiene iſt 
die Hauptträgerin des Pollens auf die Narbe der Blüten, 
durch den Befruchtungsreiz wird das Fruchtvermögen der 
Gewächſe verbeſſert. Die Wertſchaffung iſt um ſo höher zu 
veranſchlagen, weil die Bienenſtöcke zu einem großen Teil 
nach Feierabend ſozuſagen, 
gepflegt werden. 

Der in Stuttgart gezeigte Bienenweidegarten ſoll für 
die Imkerei werben und dazu beitragen, daß die der 
Reichsfachgruppe Imker im Rahmen des Vierjahresplanes 
geſtellte Aufgabe, die Honig⸗ und Wachser zeugung 
des deutſchen Volkes zu ſichern, erfüllt werden 
kann. Ein großer Bienenweidegarten iſt angelegt worden, 
in dem alle für Imkerzwecke nützlichen Pflanzen angebaut 
ſind. Die Anpflanzungen ſind mit Namensſchildern verſehen, 
ſo daß ſich jeder Beſucher dort ſelbſt unterrichten kann. Mit 
dem lebhaften Bienenflug und dem Geſumme, das leiden⸗ 
ſchaftlichen Imkern wie Muſik in den Ohren klingt, iſt hier 
ein Anſchauungsmaterial geſchafſen worden, wie es glück 
licher und anregender nicht gedacht werden kann. Die Bienen 
ſtände und die ganzen Anlagen ſtehen unter Auſſicht er⸗ 
fahrener Fachleute, die mit Ratſchlägen gern zur Hand gehen. 


Für Haus und Herd. 


Spargelſalat. Man ſchält den Spargel, bindet ihn in 
Büſchel zuſammen, läßt ihn in Salzwaſſer ſchnell weichkochen 
und übergießt ihn mehrmals mit einer Tunke aus Eſſig, 
Ol, Salz und Pfeffer. x 

. 


Spinatſalat. Man verlieſt den Spinat, entfernt die 
Blattrippen und wäſcht ihn. Die Blätter wirft man in 
kochendes Salzwaſſer, läßt ſie weichkochen und abtropfen. 
Dann legt man ſie in eine Salatſchüſſel, in der ſie mit Salz, 
Pfeffer, Eſſig und Ol, ſowie zerdrückten harten Eiern an⸗ 


gerührt werden. 
* 


Nuß⸗Flammeri. Ein Liter Milch wird mit 50 Gramm 
Zucker, einem Päckchen Vanillezucker und 60 Gramm zer⸗ 
kleinerten Nüſſen zum Kochen gebracht. Darin läßt man 
100 Gramm kalt angerührtes Deutſches Puddingmehl dick⸗ 
kochen. Danach wird der Topf vom Feuer genommen und 
gerührt, bis die Maſſe etwas ausgekühlt iſt. Hierauf wer⸗ 
den ein Eigelb und das ſteifgeſchlagene Eiweiß dazu ge⸗ 
geben. Wenn die in eine Ringform geſchüttete Maſſe er⸗ 
kaltet iſt, wird ſie geſtürzt. Nunmehr kann man das Flam⸗ 
merie mit einer Marmeladetunke oder Backobſt auf den 
Tiſch bringen. g 
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